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Organ für die Kreiſe Jnowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abonnements preis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12%, Sgr. 


| Die Lage Europas 


iſt nicht der Art, daß wir mit ruhigem Blicke 
in die Zukunft ſchauen können; vielmehr ſind 
die poliuſchen Verhaliniſſe ſo geſpannt, daß 
die Beſorgniß vor einem Kriege, der wein grö— 
tere Ausdehnung als der eben beendigte an: 
nehmen würde, immer mächtiger an uns heraus 
wit. Frankreichs Grill gegen das kuhn auf— 
firebende Preußen läßt uns nichts Gutes er— 
warten, offenbar hat es ſeine Abrechnung nur 
auf. gelegnere Zeit ver choben; jetzt iſt aber 
auch die ſogenaunte orientaliſche Frage d. h. 
dit Ordnung und ſchließliche Feſtſtellung der 
lürkiſch⸗griechiſchrumäuiſchen Aungelegenbeinn 
durch den plotzlich auf Kandia erfolgten Auf— 
mand der griechiſchen Bevolkerung in den Ver— 
dergrund getreten, und die fernete Veriagung 
derjelben, wie as ſcheint, unmoglich geworden, 
da der Haß der unterdrückten Chriſten gegen 
ihre, der Zahl nach weit geringeren muſetman⸗ 
niſchen Bedrücker in den eurerälſchen Previn⸗ 
zen des Turkenreiches überall in hellen Slam: 
men auszubrechen droht. 

Als die europaäiſche Diplomatie durch die 
Stiftung des Königreichs Griechenland in der 
engherzigſlen Weite ſich zu einem unabwelsba— 
ren, aber widerwilligen Zugeſtändniß au das 
Mationalbewußtſein der Griechen verſtand, maß 
ſie die Grenzen des neuen Staates mie fo Far: 
ger Hand, daß derſelbe jedes Keimes lebens, 
fabiger Entwidelung enbehrte. Nicht allein 
daß Theſſalien den dringenden Wüuſchen der 
Griechen vorenthalten wurde, ſo blieb auch der 
größ re Theil der fait ausſchließlich ven grie⸗ 
chiſcher Bevölkerung beſetzten Inſeln des Archi; 
pelagus, namentlich das wichtige Kandta (Kreta) 
unter fürkiſcher Gewaliherrſchaft Jetzt haben 
die Einſaſſen dieſer Inſel, die ſchon von den 
Zeiten des weiſen Minos het eine der alteften 
Culturſtatten der Menſchheit iſt, ſich erboben, 
um das unerirägliche Joch eines Barbarenvol- 
kes abzuſchütteln, das trotz mehrbhundertjäbriger 
Berührung ſich hartnäckig jedem Einfluſſe chriſt⸗ 
lich moderner Geſintung entzieht. Daß die 
Griechen des Feſilandes ibren beträngten Br! 
dern hülfreiche Hand leihen wollen, iſt in der 
Ordnung; ber es ware auch eine Schmach 
für die Volker Europas, wenn fie nicht Alles 
aufbisten würden, die Beſtrebungen verdandter 
Geiſter mit aller Macht zu unterſtützen. und 
die alle Schuld an den Orient, die Wiege der 
Kultur, dadurch abzutragen, daß fie ihn der 
Kultur wieder zurückgewinnen. Unſerer Arſicht 
noch müßte die Ciclegenbeit wahrgenommen 
werden, Die orientaliſcht Frage, dteſts Geſpenſt 
der Politiker unferer Tage, vollſtändig aus der 
Welt zu ſchaffen, und das kann nicht anders 
geſchehen, als daß die Türken aus Europa ge— 
ſchafft werden, wo ſie nicht bingeberen, und 
wo man fie nie hatte hineinlaſſen ſollen. „Wo 
der Turke feinen Fuß hinſett, da wächſt kein 

Gras“ lautet ein Sprichwort, deſſen dieſe Bar⸗ 
baren ſich ſelber rühmen. Und in der That 
haben, ſie in der Geſchichte der Menſckheit 
nichts weiter geleiſtet, als die Kuttur des Alters 
tbuus niedtrzutreten und ſich in ven roheſlen 


Gegenſatz zu der Kuftur der Neuzeit zu ſtellen. 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Jnowracſaw. 


Inſerlionsg: bühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


Die herrliche Küſte Kleinaſiens, die griechiſchen 
vänder, wo jeder Schrüt klaſſiſchen Boden de— 
rührt, der den Gebildeten mit chrfurchtsvollem 
Intereſſe erfüllt, haben fir in eine Wüſte dere 
wandert, und die heiligſten Denkmäler der Kunſt 
zu ſchmachvollem Mißbrauch entweibt. Ihre 
Sitte, ibre Religion, ibre volinſchen Anſchau⸗ 


paiſcher Kultur, und darum jagen wir: fort 
mit ibnen! 

Einen nickt minder wichtigen Theil der 
orientuliſchen Frage bilden die Donaufürſlen— 
tbümer. Daß em Prinz aus dem Hauſe Ho— 
benzollern ven den Rumänen zum Surfen ges 
wählt worden, iſt ſicherlich nicht ohne Wiſſen 
und Willen der preußiſchen Regierung geſche— 
ben. Welche Plaue derſelben ſich an ſeine 
Perſon knürfen, iſt augenblicklich noch nicht zu 
brurtbeilen, doch durfte es wohl anzunehmen 
fein, daß ſie ſich damit eine Handhabe ſchaffen 
wollte, in die nicht mebr aufzuſchiebende Yo: 
ſung jener Frage mit einzugreifen, um nicht 
lter aufzugeben, wo Alles gewinnen will. 
Wenn die Abſicht iſt bei der Vertheilung der 
türfifchen Beute die Mündungen der Donau 
dem ruſſiſchen Beſitz zu entziehen, und ein Kö— 
nigreich Rumänien dem Czaaren in den Weg 
zu legen, damit rr nicht ſeine Fahnen auf die 
Sophienkirche von Konſtantinepel pflanze, fo 
würden wir das als einen klugen Schachzug 
preußiſcher Diplomatie zu betrachten baben. 
Wie ſich aber auch die Zufumit der orientali— 
ſchen Frage geſtalten möge, 
uns ein günſtiges Geſchick, daß ſie nicht am 
Rhein entſchieden werde. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 11. Sitzung vom 
1. September.] Eröffnung 10% Uhr. Am Dir 
niſtertiſche: v. d. Heydt, v. Roon, v. Erlr 
How und mehrere Regierungs Commiſſarien. 

Der Präſident theilt mit, daß aus etwa 
30 Ortſchaften aus Schleswig Exklärungen 


ungen widerſprechen allen Anforveruntzen euro 


davor bewahre 


gegen die Einverleibung in Preußen eingegan⸗ 


gen ſind. 
ſchriften. 

Vor dim Eimriit in die Tagebordnung 
überreichte der Kriegsminiſter einen Geietzent⸗ 
wurf, besreffend die Penſionserböhung für die 
im Kriege Invalide gewordenen, ſowie für die 
übergaupt durch den aktiven Militardienſt ver— 
wundelen! oder erblindeten Offiziere der Linie 
und Lanwehr und die obern Wiilitärbramten; 
ferner, betreffend die Unterſtützurg der Witwen 
und Kinder der im Kriege gebliebenen Mili⸗ 
tärperfonen deſſelben Rantzes. — Die Vorlage 
wird einer Kemmiſſtion von 14 Mitgliedern 
zugewieſen, welche am Montage gewählt wer⸗ 
den ſoll. 


Dieſelben tragen etwa 3900 Unter⸗ 


Cs wird in die Tagesordnung eingelre⸗ 


ten. Anf derſelben ſteht zuerſt die Vereidigung 


einiger vierzig Mitglieder. Dieſelben erfolgten “ 


in der üblichen Weiſe. ** 
Darauf ward in die Berathung der In 
demnitäts⸗Vorlagen eingelreten. Berichterflaller 


ig der Abgeerducter Tweſten. Zum Worte 
melden fich 8 Ageordneten gegen und 10 Abgg. 
für die Genehmigung. 

Vor dem Eintritt in die allgemeine Dis⸗ 
fuffion ergreift das Wort der Finanzminiſter 
v. d. Heydt: Ich darf cs als eine dankens— 
werihe Erſcheinung bezeichnen, daß Ihre Com: 
miſſton die Regierungsvorlagt in einem ſolchen 
Geiſte auſgenommen hal. Ihre Commiſſion 
im wohlerwogenen Intereſſe, ganz dem Wun⸗ 
ſche des Landes entipre dend, den unerquickli 
chen Standpunkt der Negalton verlaſſen, um 
fortan, im Einvernehmen, mit der Regierung, 
auf dem Boden des wahrhaſten Fortſchrute 
die volle Thaͤtigkeit der großen Aufgabe zuzu⸗ 
wenden. Möchte dieſelbe Geſinnung auch ber 
der Plenardebatte des Hauſes einen entjchet: 
denden Einfluß üben, dann wird das Ergebniß 
im ganzen Lande mit Freuden begrützt werden 
und dauernden Segen ſchaffen. 

Es erſchienen die Miniſter von Mühler, 
Graf Izenplitz, Graf zur Lippe und Graf 
Eulenburg. 

Der erſte Redner gegen die Indenmität 
iſt der Abg. Dr. Wa dec: Er babe mit der 
pflichtmaßigſten Sorgfalt jeden der Gründe der 
Commiſſion erwogen und konne ſich danach nicht 
eniſchließen, dem Geſetz Eutwurſe zuzuſtimmen. 
Der budgetloſe Zuſtand criſſire 4 Jahte lang, 
nachdem das Abgeordnetenhaus, das Burget 
mit der größten Aufmerkſamken geprüft und 
keinen Schreit von feiner Pflicht abgewichen zei. 
Das Land werde nicht in einen verfaſſunge 
mäßigen Zuſtand hineinkommen, wenns es dicke 
Vorlage annehme. Werde dadurch ein Bud- 
get geſchaffen? Nicht der geringe Grund ſei 
vorhanden, jetzt die Indemnitat zu crtheilen, 
wo noch immer kein Miniſter⸗ Verantwortlich, 
keitsgeſttz vorhanden ſri. Bei Prüfung des 
Budgeis fur 1867 werde das Haus wiederunn 
die Pflicht haben, in eine Prafung der Mili⸗ 
tärfrage einzutreten, denn es ſei ja in der 
Throntede ſchon angekündigt, daß die Erwei⸗ 
terung des Staatsgebietes eine Erleichterung 
der Militärlaſt herbeifuͤbren ſolle. Man werde 
die Landwehr, dus Volkohrer ſtarken und ber- 
fielen müſſen; das Haus werde nicht zugeben 
durſen, daß das Heer von einem abfoluten 
Standpunkte jeſigeſtellt und kegiert werde in 
einem konſtitutionellen Staate. — Das Volk 
habe ſeinen Theil an dem beendeten Kriege, die 
Regienung hade denselben gluckli durcgetubrt, 
aber peranauent wolle es nicht, daß del Degen 
als dasjenige Organ benachtet werde, welches 
bestimmt ſri, Deuiſchland zu einigen. (Beifall 
unte.) Die Gründe der Sommijfien ſeien von 
keiner Bedeutungz das Land frage noch ſehr 
viclingch dem Verſaſſungsſtreite, nach dem Bud⸗ 
geiſürcite; nan möge nicht glauben, daß. die 
gegenwärtige Begeiſttrung über die Siege fo 
nachhaltig ſein werde, um die ganzen Verfaſ⸗ 


siungefampfe vergeſſen zu machen. Kein Schein, 


um Gotteswillen kein Schein, wenn man eine 
ucue Aera wollt. (Beifall links.) 
Abg. v. Binde (Olbendorff. Er m 
Ad nicht darauf einlaſſen, die Gründe des! 
reduurd zu widerlegen, Nut cinen, Aeuß 


deſſelben wolle er entgegentreten, namlich der, 
daß mit der Annahme dieſes Geſetzes alle 
Kämpfe für die Verfaſſung verleugnet würden. 
Er finde durchaus nicht und könne es auch 
nicht begreifen. Die Regierung habe einen 
großen Staatszweck erfüllen wollen, dieſer fei 
auch in der glanzendſten Weiſe erfüllt und dies 
ſei für ihn der Grund, für die Vorlage zu 
ſiimmen. (Bravo rechts.) 

(Der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck er- 
ſche int.) 0 
Abg. Dr. Gneiſf: Man ſage, daß die 
gefahrvolle Lage des Staats die eben durch 
den Krieg beendet, durch die Schuld des Mi: 
niſteriums herbeigeführt worden; es ſei aber 
eben ſo wahr, daß dieſe Lage jeden Auſwand 
von Kraſt rechtfertigte, zur Erhaltung des 
Staats und Conſtituirung der deutſchen Ein 
heit. Der Krieg iſt ehrenvoll und erfolgreich 
geführt, und das ſei ein entſcheidender Grund, 
um den verlangeten Kredit von 154 Millionen 
zu bewilligen. Er glaube ſogar, daß wenn 
wider alle menſchliche Berechnung Lein ſolchrs 
Maß der Gefahr und dis Erfolges wieder- 
kehren ſolle, das Land zum zweiten Male den 
Credit bewelligen würde. Etwas Anderes ſei 
es mit der Bewilligung der Indemnitaät. Der | 
Redner weiſt demnaͤchſt die Nothwendigkeit der 
Vorlage eines Miniſter « Beranfivortlihfeitd: 
Gefetzes nach, ohne welches er für die Vorlage | 
nicht ſtimmen konne. (Schluß folgt) 


N Deutſchland. 


N Berlin. Im Herrenhauſe ſtehen auch 
mwirder einmal Sitzungen an, zunächſt will man 
gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze | 


machen. 

Die Ratiſications-Urkunden des zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich geſchloſſenen Friedens 
find am 30. v. M. in Prag ausgewechſelt wor⸗ 
den. Der Juhalt des Friedens- Inſtrumentes 
entſpricht vollig dem Wortlaute der Friedens» 
Praͤltminarien. Außerdem befindet ſich aber 
noch ein Artikel darm, in welchem beide Res | 
gierungen ſich die Zuſagen machen, Niemanden 
der während des Krieges, ſei es Oeſterreicher 
oder Preuße, Veranlajjung zum Mißfallen ges | 
geben haben mag, irgendwie deshalb zur Re: 
chenſchaft ziehen zu wollen. 

Oppeln, 30. Auguſt. Die Ausantwor- 
tung der von Oeſterreich an Preußen zu gabe 
lenden Kriegskoſten hat nunmehr ibren Aufang 
genommen. Heut Nachmittag um 2½ Uhr traf 
auf dem hieſigen Oberſchleſtſchen Bahnhofe ein | 
ftattlichee Zug von 26 Wagen, begleitet von 
dem Kaſſtrer der öſterreichiſchen Nationalbank 
und einem zweiten Kaffenbeamten, ſowie drei 
Unterbeamten aus Wien ein, welcher die erſte 
Hälfte der Kriegskoſten mit 10 Millionen Thas 
lern überbrachte. Dieſelben definden ſich in 
718 großen Fäſſern, und ſind der Münzſorte 
nach fſaͤmmtlich Silberthaler, deren Gewicht mit 
4112 Gentner angegeben wird. Zur Uebernah⸗ 
me des Geldes hatten fi außer dem durch 
Herrn Ober⸗-Regierungs⸗Rath von Jeetze ver» 
tretenen hieſigen Regierungs-Praͤſidium von der 
koͤnigl. General⸗Staats-Kaſſe zu Berlin der 
Rendant, Geh. Rechnungsrath Herr 9. Wide⸗ 
kind, der Kaſſtrer, Rechnungsrath Herr Alt und 
der Buchhalter Herr Krüger nebſt drei Uuter⸗ 
beamten eingefunden, die eigentliche Uebergabe 
aber, welche wobl mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen wird, ſoll wegen der dazu noch erfor- 
derlichen Vorbereitungen 1. erſt morgen früh 
beginnen. Bis zu deren Beendigung wird die 
Sicherheit des Geldes durch militäriſche Be⸗ 
wachung gewaäͤhrleſſtet. Die zweite Hälfte mit 
10 Millianen fol binnen etwa 8 Tagen eben⸗ 
falls bier eintreffen. 149 
u Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die 
Friedrnoderhandiungen mit Heſſen⸗Darm⸗ 
ffadt und Sachſen zu Weiterungen geführt 
dab en, welche den Abſchluß noch hinausrücken. 


ſtrhenden Umgeſtaltungen 


Die Einverleibung auch der Provinz Oberheſſen 
gewinnt au Wahrſcheinlichkeit und die Forde⸗ 
rungen Suchfend, weiche darauf hinausgehen, 
eine Sonderſtellung im norddeutſchen Bunde 
einzunehmen, dürften ſchwerlich realiſirt werden. 
Ueber das bisherige Maß gewiß geringer An⸗ 
forderungen hinaus wird Preußen, jo verſichert 
man von beſtunterrichteter Seite, in keinem 
Falle gehen. 

Verſchiedene Blätter bringen Mittheiluns 
gen über eire neue Militär⸗Organtſation, welche 
in Folge der neuen Erwerbungen eintreten 
würde, und ſollen dieſe Mittheilungen, weil fie 
aus militäriſchen Kreiſen zu ſtammen feinen, 
als Plau der Regierung viele Beachtung ges 
funden haben. Aber Alles iſt bis jetzt nur 
Vermuthung oder Proſekt, ein definitiver Plan 
iſt überhaupt feſtzuſtellen noch nicht möglich. 
Auch was uber die bevorſtehende Ausbebung 
und Organiſirung der ſchleswig-helſteiniſchen 
Truppen geſagt wird, iſt meiſt unbegründet. 
Vor Kurzem war allerdings noch die Abſicht 
vorhanden, nach dem alten däniſchen Militär⸗ 
geſetze, welches dort noch giltig war, Rekruti⸗ 
rungen dafelbſt vorzunehmen; jetzt aber, wo 
die Herzogtbümer vollſtändig an Preußen übers 
gegangen ſind, werden die Aushebungen auch 
nach preußiſchem Geſeß ſtattzufinden haben, und 
zwar wird dies, wie wir hören, bald geſchehen. 
Doch wird die Anwendung des preußiſchen Ge» 


ſetzes, wie überhaupt in den verſchiedenen Küften- 


ländern, wohl noch verſchiedene Modifikationen 

erleiden, da ein Theil der dortigen Mannſchaf⸗ 

ten für die Marine gebraucht wird. 
Deiterreid). 

Brünn, 29. Auguſt. Geſtern fruͤh 8 Uhr 
fand auf dem hieſigen Kirchbofe hinter dem Luft: 
garten die Einweibung eines Denkmales zum 
Andenken an die bier verſtorbenen preußiſchen 
Soldaten ſtatt. Dem Akte wohnten die Difi« 
ziere und Mannſchaften des 1. Schleſiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10 und eine große Zahl 
von Oifineren anderer Truppentheile bei. — 
Die Einſegnung des Denkmales erſolgte durch 
atholiſche und evangeliſche Militärgeiftliche. 
Ebrenfalven ſchloſſen die Feier. 


Italien. 


Florenz. Daß für Italien, außer dem 
Staatsſchuldenantheile durch die Einverleibung 
Venetiens, keine finanziellen Laſten erwachſen 
werden, iſt, wie man der „K. 3.“ verſichert, 
jetzt mit Beſtimmtheit zu erwarten, da nicht 
nur Frankreich dieſe Zuſage gegeben, ſondern 


auch Oeſterreich im Prinzip keine anderweiti⸗ 


gen Forderungen mehr erhebt. Die Unterhand— 
lungen ſchweben jedoch noch immer hinſichtlich 
des Vertrages des auf Venetien entfallenden 
Schuldeuantheiles. Italien bleibt bei der Auf- 
faſſung, daß es nur den Reſt des Monte lom- 
bardo-veneto zu übernehmen hat, von welchem 
ihm bekanntlich drei Fünftel bei der Erwerbung 
der Lombarbei durch den züricher Frieden zu⸗ 
gewieſen worden find. Oeſterreich aber vers 
langt, trotz des Praͤtedenzfalles von Zürich, 
daß ihm ein der Kopfzahl der venetianiſchen 
Bevölkerung entſprechender Theil ſeiner Ges 
ſammtſchuld abgenommen werde. Iſt man erft 
über dieſe Grund⸗Differenz der Anſchauungen 
zu einer Verſtändigung gelangt, ſo wird die 
Feſtellung der Einzelheiten keine Schwierigkeit 
mehr machen. Für dieſe letztere Aufgabe if 
dem Vernehmen nach der Staatsrath Correnti 
auserſehen. 

Den Berichten der „Independance“ zufolge 
ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß man in Rom 


eine neue Enciclica vorbereitet, welche die Bi⸗ 


fhöfe und die katholiſche Welt auf die bevor- 
vorbereiten ſollen. 
Die über den Inhalt dieſes Dokuments zu 
Ratbe gezogenen Cardinäle, behauptet der roͤ⸗ 
miſche Correſpondent jenes Blattes, hätten es 
einſtimmig gebilligt, dagegen ſollten die Jeſui⸗ 


ten die gemäßigte und verſörliche Sprache des 
Papſtes bitter tadeln, da ſie fürchteten, die 
Koſten einer Verſöhnunz zwiſchen dem Papſt⸗ 
thum und Italien tragen zu muſſen. Eine 
pariſer Correſpondenz der „N. Pr. 3.“ ver⸗ 
ſichert ebenfalls, daß der Papſt dem Kardinals⸗ 
Collegium das Proiekt eines Rundſchreibens 
au ſämmtliche Biſchöſe der katholiſchen Kirche 
vorgelegt hat, worin er auf die Nothwendig⸗ 
keit neuer Unterhandlungen mit Florenz hin⸗ 
weiſt, die aber nur durch gewiſſe Conzeſſionen 
Erfolg haben Pönnten. Hiermu, — fo fügt 
das letztere Blatt noch hinzu, — mag auch 
wohl die Abreiſe des (zunachſt auf Urlaub zu⸗ 
gegangenen) öſterreichiſchen Botſchafters Baron 
v. Hubner zujiammenbangen, welcher nicht we⸗ 
nig dazu beigetragen hatte, daß die damaligen 
Unterhandlungen mit dem Koͤnige von Italien 
fibelterten. Nachdem Oeſlerreich aus Italien 
ausgeſchieden iſt, ſteht es ihm nicht mehr zu, 
auch nur den Schein zu bewahren, als beſtärke 
es den römiſchen Stubl in ſeinem Widerſtande. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Wann endlich wird man 
aufhören, ſtädtiſches Vieh die Friedrichſtraße 
entlang (6 Mal taglich) auf die Weide zu 
treiben? Giebt es eiwa nicht andere Meben« 
ſtraßen? 

— Das zweite diesjährige Erfap- 
Geſchaft ın bis auf Weiteres im Gan- 
zen preußiſchen Staate ausgelegt wor- 
den. 

— Die Commiſſion des Abgeordnetenhaus 
ſes zur Pruͤiung des von Schulze Delitſch 
als Antrag eingebrachten und in Nr. 65 d. Bl. 
mitgetheilten Geſetzentwurfes, betr. die privat⸗ 
rechtliche Stellung der auf Selbſthilje beruben- 
den Erwerbs: und Wiribſchafts⸗Genoſſenſchaſ⸗ 
ten hielt am 27. v. Mis. Abends ihre erſle 
Sitzung ab. Die Reg. Commiſſarien erfurdten, 
von der Berathung abzuſtehen, da die Regie- 
rung in nächſter Zeit einen darauf bezüglichen 
Geſetzentwurf (wahrſcheinlich den in der vori— 
gen Seſſion dem Herrenhauſe vorgelegten) ein- 
bringen würde. Der Antragſteller Schulze 
hielt gerade deshalb die Berathnug ſeines 
Entwurfes für wünſchenswerth, damit die Rer 
gierung die Prinzipien deſſelben kennen lerne. 
Da die Regier.⸗Comm. erklärten, zunächſt In⸗ 
ſormationen von der Regierung rinholen zu 
müſſen, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Der in der vorigen Seſſion von der Staats- 
regierung dem Herrenhauſe vorgelegte Geſetz⸗ 
entwuf unterſcheidet ſich von dem des Abg. 
Schulze dadurch, daß in der Regierungs⸗Vor⸗ 
lage ein Obetaufſichtsrecht der Ober-Präſiden⸗ 
ten uber die Genoſſenſchaften ſtatuirt wird, 
während der Abg. Schulze dieſes Oberauſ⸗ 
ſichtsr⸗cht, als die freie Bewegung hemmend 
ausgeſchloſſen haben will. Im Uebrigen ſtim⸗ 
men beide Entwürfe faſt wörtlich überein. — 
Die Commiſſion iſt desdalb auch in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Antragſteller darüber einig 
geworden, den Entwurf der Staats-Regierung 
ihrer Spezial-Diskuſſion zu Grunde zu legen, 
da fo die Differenzen der beiden Entwürfe am 
beſten zu Tage kreten würden. 

— Eine ſehr wichtige Eutſcheidung iſt von 
dem Obertribunal in jüngster Zeit hinſichtlich 
des Stempel⸗Wechſel-⸗ Verkehrs getroffen worden. 
Bekanntlich muͤſſen nach 8 20 des Stempelge⸗ 
ſetzes von 7. März 1822 gezogene ausländiſche 
Wechſel gleich nach dem Eingang in preußiſche 
Staaten, und ehe ein Geſchaͤft damit gemacht 


wird, geſtempelt werden, und iſt jeder inlän⸗ 


diſche Inhaber, eines ſolchen verpflichtet, denſel⸗ 
ben ſofort zur Stempelung vorzulegen. Ander⸗ 
ſeits beſtimmt die allerhöchſte Cab.⸗Ordre vom 
3. Januar 1830 zu I, daß Wechſel, welcht im 
Auslande ausgeſtellt und auf einen Ork im 
Ausland gezogen, innerhalb der preußiſchen 
Staaten in Minlauf ſommef, nicht ſiempelpflich⸗ 


tig And. Auf Grund der letzteren Beſtimmung 
war ein in Engtand ausgeſtellter, auf einen 
Ort des Inlands bezogener, an letzterem ab⸗ 
genommener und mit der Bezeichnung eines 
auswärtigen Zahlungsortes verſehener Wechfel 
von zwei Gerichten für nicht ſtempelpflichtig er⸗ 
achtet worden. Das Obertribunal hat jedoch 
das Erkenntniß des Appellations⸗Gerichtes ver» 
nichtet, und das Erkenninitz der J. Juſtanz dis 
hin abgeandert, daß der Wechſel ſtempelpflich⸗ 
tig iſt, inden es dabei den Grundſatz aufgeſtellt 
hat, daß die Beſtimmung der, Cabinets⸗Ordte 
vom 3. Januar 1830 ſich nur auf die ſoge— 
nannten Tranſito-Wechfel, d. h. ſolche Wechſel 
beziehe, welche von einem Orte des Auslands 
auf einen Ha delsort ded Auslandes gezogen 
ftnd, die preußiſchen Staaten alſo nur während 
ihres Courſes berühren; daß dagegen die 
Stempelfreiheit nicht auf ſoiche doutlieirte 
Wechſel asuzudehnen ſei., bei denen der Attep⸗ 
taut im Juland wohnt und der Wechſel im 
Ausland domictlirt iſt. 

Sırıelno. Aas dem Schreiben eines 
Vice Feldwebels der 11. Comp. 50. Inf.⸗Regts. 
an ſeine Eltern eninebmen wir Folgendes: 

Lettowitz, 25. Auguſt 1866. 
Heute habe ich endlich wieder Zeit. Euch 


*, 


ausführlicher zu ſchreiben. Brünn haben wir 


am 22. verlaſſen, und ſind uber Blansko nach 
bier marichirt, wo wir feit vorgeſtern Nach⸗ 
mutag uns befinden. Wir ſollen zwar nach 
dem letzten Briehle bis auf Weileres dier can— 
tonniren, indeſſen iſt aber nach den neueſten 
Nachrichten der Friede geſchloſſen worden. So 
hoffe ich denn Mitte nächſten Monats Euch 


wieder ehen zu können und wie mein Herz bei 


dieſem Gedanken jauchzt, das könnt Ihr Euch 
gewiß denken. Bet dem Gedanken an die gro« 


ßen weltgeſchichtlichen Umwälzungen, die in 


dieſer Burgen Spanne Ztit vollfuͤhrt wurden, 
wird einem der Kopf ordentlich ſchwindlig; 
doch jetzt, nachdem eben Alles vollbracht iſt 
und ich glücktich wieder der heimathlichen Erde 
zuſtenere, kaun ich es wohl ſagen, daß ein 


Geſühl freudiner Genugthuung das Herz eines 


Jeden durchzieht, der berufen war, an dieſen 
welterſchütterten Begebenheiten muzuwirken und 
jo gewiſſermaßen mit Weltgeſchichte zu machen. 
Der Himmel gebe, daß die große eben abge⸗ 
ſchloſſene Tragodie auch wirllich vollendet ſei 
und nicht in kurzer Friſt eine Fortſetzung er» 
hielte. Ich für mein Theil habe vollſtändig 
genug an dem, was ich erlebt und durchgemacht, 
und nie wird das Bild aller der furchtbaren 
Ereigniſſe in meinem Geiſte ſich verwiſchen. 
Jetzt habe ich erſt vollſtandig erkennen gelernt, 
welche Anſtrengungen und Eutbehrungen der 
menſchliche Körper fähig iſt zu ertragen und 
vielleicht iſt dies eine gute Lehre für mein 
ganzes Leben. Glücklicherweiſe ſind wir jetzt 
im Stande uns Ruhe zu gönnen und uns den 
Umſtänden angemeſſen zu pflegen. Der Dienſt 
ift ſehr gering und obgleich wir aus Maga⸗ 
zinen verpflegt werden und demnac keine be: 
ſondere Dellkateſſen vorgeſetzt erhalten (heute 
Reis und Rindfleiſch, morgen Rindfleiſch und 
Reis und jo fort) fo kann man ſich doch für 
Geld und gute Worte fo ziemlich Alles ver⸗ 
ſchaffen. Leltowitz iſt ein kleiner Marktflecken, 
aber wie alle mährifchen Landſtädtchen in rei⸗ 
zender Gegend recht zierlich und niedlich ge 
baut. Das Städtchen liegt in einem Thale, 
ringsum bedeutende bewaldete Höhen, gekrönt 
von prächtigen alten Schlöſſern, die dem Gan⸗ 
len einen romantiſchen Anſtrich geben. Für 
die Gottesfurcht ſorgen zwei Kirchen und eine 
Kapelle, die ſchon von Weitem ſichtbar find. 
da ſie ebenfalls auf Höhen gebaut ſind. Die 
Häufer find alle weiß getüncht und geben ſchon 
dadurch, ſowie durch die Reinlichkeit, die uͤber⸗ 
all ſichtbar iſt, der Stadt einen recht freundli⸗ 
chen Anſtrich. Ich bewohne ein Zimmer in 
„dem erſten Stock eines Hauſes, der dicht an 

den Eiſenbahndamm anſtößt, der Eiſenbahn⸗ 

* 


[ 


damm reicht gerade bis in die Höhe des erſten 
Stockes, fo daß ich bei vorbeikommenden Zur 
gen in die Waggons hineinſehen kann. Mein 
Zimmer iſt recht hübſch möblirt und was die 
Hauptſache iſt, mit einem prächtigen Bett ver⸗ 
ſehen. Was will ich alſo mehr? — Für 
heute ſchlieze ich, da mir eine Heerde Ganſe 
auf der Straße den Kopf ſo voll ſchnattert, 
daß ich mich aus meinen eigenen Gedanken 
nicht herausfinden kann. M. 
Lyck. In der vergangenen Woche un: 
teenahm Herr B., ein geachteler Bürger, Ber 
amter, eine Reiſe nach Polen, um einen in 
dem Orte Sezebra nahe bei Ratzki, wohnen⸗ 
den Freund zu beſuchen und gleichzeitig das 
in der Nähe gelegene, ſehtuswerthe gräfliche 
Schlot Davsbuda näher in Augenſchein zu neh— 
men. Mit einem Legitimationsſchein verſehen, 
begab er ſich in Begleitung des Grundbeſttzers 
Br. aus T. und der Kaufmannsfrau 3. aus 
Marggrabowa nebit ihrem Reiſegefahrten auf 
die polniſch ruſſiſche Zollgreuzkammer Lipowka, 
um dort den Legitimationsſchein viſiren und 
die etwa erforderliche R vınon vornehmen zu 
laſſen. Plötzlich wurde dem Herrn B, dem 
Grundbeſitzer Br. und dem erwähnten Reiſe— 
gefahrten der Frau 3. von Seiten des Direk⸗ 
tors der Kammer erklärt, fe ſeien Gefangene 
und wurden nun als ſolche einem Hauptmann 
der Geusd'ametie zur Weltecbeforderung über⸗ 
geben. Der Frau 3. gelang es zwar, durch 
ihre Vorſtellungen iheem Reiſegefährten die 
Freiheit zu erwirken, dagegen wurden die bei— 
den anderen Herren mit ihren Bitten um Sreilafs 
jung in rauheſter Weiſe zurückgewieſen; auf ihre 
Forderung, daß man ihnen den Grund ihrer 
Verhaftung beztich zie, erklärte man ihnen, daß 
ſie das nichts anginge, ſie ſich darum nicht 
zu kümmern hätten. Man denke ſich die Lage 
der fo plötzlich Verhafteten. Nun fuhren fie 
unter Zeitung des Hauptmanns, dem man fie 


Auz e 
Oeffentliche 


Sadtverordneten-Verſammlung 
Dienſtag, den 1. September 1868, 
Abends 3 Uhr. 

Es ſoll verhandelt werden über: 

1) ein Promemoria des Magiſtrais Behufs 
Beſchlußfaſſung, in welcher Weiſe der 
aus dem glorreichen Kriege heimkehrenden 
Garniſon ein feierlicher Empfang zu be— 
reiten ſein wird); 
den Antrag des Gaſtwirth Kadow wegen 
Verlängerung der Pacht der an der Mont⸗ 
wy belegenen Wieſe Nr. 1. auf die Zeit 
vom 1. Januar 1866 bis dahin 1873 
für einen jährlichen Zins von 3 Thlr. 
20 Sgr.; 
das Geſuch des zur probeweiſen Dienft- 
leiſtung nach Bromberg berufenen Poli⸗ 
zeitommiſſar Framski, ihm fein Gehalt 
bier pro Monat September d. J. zu bes 
laſſen: 
die Beſchlußnahme, ob gegen den Land⸗ 
armenverband auf Erſtaltung der Kohlen 
für die Kur und Verpflegung des Hirten 
Martin Hinz per 9 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
geklagt werden ſoll. 

Juowraclaw, den 31. Auguſt 1866. 

Kepler, Vorfigender. 

Die Verlobung meines Sohnes Sigismund 
mit dem Fräulein Friederike Koehne aus 
Danzig zeige, hiermit Verwandten und Be— 
kannten fait befonderer Meldung ergebenſt an. 

Inowratlaw, den 2. September 1866. 


Johanna Keiler. 
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| 
Als Verlobte empfehlen fich: | 
Friederike Koehne 
Sigismund Keiler 
Danzig. 


Berlin. 


übergeben hatte, und einiger Gensd'armen nach 
Rapli.. Dort hatte ibnen der Hauptmann 
ihre Befreiung durch den Buͤrgermeiſter in 
fichere Ausſicht geſtellt. Indeß erwies ſich dies 
als eine Unwahrbeit, da der Burgermeiſter, 
wie er verſicherte, zu einer ſolchen Befreiung 
durchaus nicht berechtigt fe. Sie wurden 
daher von Ratzki aus nach Philippowa trans⸗ 
portiet, woſelbſt fie um 11 Uhr Abends an⸗ 
langten. Hier wurden ſie in einem Arreſtlo⸗ 
kale untergebracht, das ſonſt zur Aufnahme von 
Verbrechern verwendet wird. Ja dieſem Ge⸗ 
mache, in dem ſämmtliche Scheiben zerbrochen 
waren, in dem es au den entbehrlichſten Mö⸗ 
beln fehlte, ſollten ſie die Nacht zubringen. 
Erſt in Folge ihrer eindringlichen Bitten ließ 
der Beamte ſich herbei, ihnen einiges Heu, das 
ihnen zur Streu dienen ſollte, ins Arreftlocal 
tragen zu laſſen. Am andern Tage ſchickte ſie 
der Beamte von Phitippowa an den Militair⸗ 
kom uiſſarius in Auguſtowo, bei dem fie Abends 
um 10 Uhr anlangten. Dieſer fegte ſie, nach⸗ 
dem er das Begleitſchreiben geleſen, und in 
ihre Legitimationsſcheine Einſicht genommen, 
ſofort auf freien Fuß; jedoch wurden ihnen erſt 
am Nachmittage des folgenden Tages die Le⸗ 
gitiwationdicheine ausgehändigt. So wurden 
preußiſche Bürger drei Tage in Polen wie ger 
meine Verbrecher umher geſchicppt, ohne daß 
man ſich auch nur veranlaßt geſehen hätte, den 
Grund für dieſe ſchimpfliche Behandlung ihnen 
anzugeben, ja ohne es nur der Muͤhe werth zu 
halten, wenigſiens ein Mißverſtändniß vorzu⸗ 
ſchuͤtzen, um dies freilich nicht zu rechtfertigende 
Verfahren zu entſchuldigen. Dabei mußten fie 
während dieſer ganzen Zeit aus eigenen Mit- 
teln für ihre Beköſtigung und ihten Tranpsort 
Sorge tragen. An eine materielle Entſchädi⸗ 
gung dachte man eben fo wenig, wie an eine 
ſonſtige Genugthuung. 


i gen. 


Auetion. 

Am Donnerſtag, den 6. d. Mts. 
ven Vormittags 11 Uhr ab werden untenſte⸗ 
hende Waaren und Utenſilien, als Reh 
aus der J. Gogcicklſchen Concursmaſſe durch 
den Exckutions-Inſpektot Weinert meiſtbietend 
verkauft werden. 

1 Faß Petroleum, 
1 Gebinde Arac, 
1 Gefäß Muscar Wein, 
1 Bowlen⸗Wein, 
1 Weißwein, 
t holländ. meſſingne Getreidewaage, 
1 Hand⸗Waſſerwagen. 0 
Inowraclaw, den 30. Auguſt 1866. 
C. Wallers brunn. 
7 Simmtlide Schuldner der J. 
2 Goscicki ſchen Konkurs maſſe for⸗ 
dere ich hiermit auf, ihre Contis ſpäteſtens 
bis zum 18. d. Mts. auszugleichen und die 
Beträge entweder an die Königl. Depoſttalkaſſe 
hierſelbſt oder an' mich abzuführen, da fpäler 
ohne Weiteres gerichtliche Klage erfolgen wird. 
Inowraclaw, den 1. September 1866. 
C., Wallersbrunn, 
Verwalter der Goscicki'ſchen Concursmaſſe. 
Die aſtatiſche Cholera, 


ihre Entſtehung, Verhütung u. erſie Behandlung. 


Ein Ralhgebef für das Volk von einem 
praktiſchen Arzt. Preis 2 Sgr. 


Vorräthig bei Hermann Engel. 


PER In Witlowtes bei Pakosé find 


einige Soulhdown-Merino- 
ſowie auch friſcher Thimothee zumeWBerkauf. 


Jahrlingsböcke, 


2.4 e 


Zum bchörfehenden Jahrmarlle am 5. und 6. Sepieuder treffe ich mit mei⸗ 
nei großen Lager 


Wollwaaren und Strickwolle 7 
eln 10 werde 125 in dem Laden des früheren Gensler'ſchen Haufes am Mare, Nr. 
zu recht billigen Preiſen verkaufen. 


S. BORCHARDT aus Bromberg. 


N. S. Den ER Damen zur Nachricht, daß ich eine Parthie breite frangoliiche ſchwarz⸗ſeidene 
Spitzen zum billigen Ausverkauf, ſowie leinene eee und 


Gummiſchuhe mitbringe. 
Na nadchodzacy jarmark dnia 5. 


WW 
towaröw welnianych i weiny do ponczoch 


i bede takowe w dawniéjszym domu Genzlera przy Rynku Nr. 341 po nader tanych 
canac sprzeda wal. 


D. S. BORCHARDT z Bydgoszezy. 


P. S. Szanownym damom uwiadonienie, c sklad szerokich francuskich ezurnych Ur er 

Koronek na tania wyprzedai, rownic Piocienn) ch mankietek w for mie sztylpew i 

trzewiköw: gumowych ze soba przy wieze. 2 4 
Vorläufige Anzeig 


E. 
Einem geehrten Publikum Inowratlaw's und Umgegend, zeige m hicemit 
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i 6g0 Wrzesnis zjade 2 wielkim moim 


an, daß ich 


zum bevorſtehenden Jahrmarkt hier eintreffen werde Pal einem großen Lager 
Ee Rathenower Brillen, EU 


Loranetten, Pince-nez, Augen- und Lejc⸗Glaſern, Fernröhren, Barome⸗ 

tern, Thermometern, ſowie mit allen andern vptiſchen Gegenſtänden. Gleich- 

zeitig mache ich darauf aufmerffam, daß ſämmtliche Brillen gläſer nach dem neuejle | 
Optometer genau zugepaßt werden. Außerdem empfehle ich mein Lager Bruchban: | 
dagen, Gummiſtrümpfe gegen Krampfadern, Suspenſoria, ſowie verſchiedene 
Sorten Spitzen und Stahlwaaren. Um geneigten Zuipruch bittet 


Gustav Meyer, 


Bandagiit und Mechanikus in Thorn. 


Wohnung: Bast's Hotel. 


Mi. L | 


An langwierigen Krankheiten Leidenden BE | 
werde ich Freitag, den 7. September in Inowraclaw (Balling's Hetel) von 8—1 
Uhr ärztlichen Ratb ertheilen. Dr. Loewen? dein, 

bomöopatbiſcher Arzt aus Schwe. 


Straſſunder SP Spielkarten 


Hermann Engel. 


empfiehlt 
err r . © 
r Es ift dielfeitia der Wunſc I Desinfections-Pulver 1 
ausgeſproch en worden, in hieſt⸗ } 4 fd. 1 Sgr., 10 Pr. für 9 Sgr. efferirt — 
ger Stadt einen Schach⸗Club zu gründen. G. Gnot h, 6 
Aͤpntheker is Inowradan. __ 


Alle Schachſpieler, welche demſelben beitreten 
wollen, werden erſucht, ſich zur näberen Bes | 
ſprechung am Donnerſtag den 6. im Ballıngz 
ſchen Lokale Abends 8 Uhr einzufinden. 
1 x Götz. Wendlandt. 
B. Goldberg 


An Gichtleidende! 


Viele Jahre litt ich an chroniſcher Eicht ohne 
irgendwie gründliche Hülfe zu finden. 

Dem Spezialarzt, Herrn Dr. Müller in 
Coburg iſt es nun gelungen, mich gänzlich von 


Petroleum Lampen, 


ſowie beſtes waſſerhelles Petroleum 
empfeblen M. Meumann Soehne. 


1 Commis und 1 Lehrling 

der polniſchen Sprache mä btig, finden ſofortiges 

Engagement in der Leinen- und Schnittwaa— 

renhandlung von Levin Chaskel. 
Preis- Courant 


der Mühlen-Adminiftration zu Bromberg 
b. J. September. 


meinen Leiden zu befreien, was ich hiermit . | Unverſteuert Verſteuert 
öffentlich dankend anerkenne. Bennenung der Fabrikcte. — 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 
N N S IN 8 — 

0 1 lt N in Pommern e e TE Tor 
1193 Weigen-Dehl Ar. 1 5158 171 
Schulz, Gutsbeſitzer. is 319 — 25 — 

F... ——————————— Fuftermehl 22. 118 —ı 1 180 — 
Der früher augekünkigte Kleie 8 — 26 — 120 — 
5 R Mehl Ic 3 16 — 3 25 — 

Preußische Feldzug im Jahre 1866 | ren e 41 15 — 
Nr. 1—3 à 1½ Sgr. iſt verräthig bei 3 212 —14——— 
5 mann Eneel. Gemengt Diet (haustaden) En a I — 

7 Schrot. £ 2 14 — 21110 — 

D* A. Fe WIN A 9 0 7 2 In r Futtermehl ee 
. Kleie 8 0 1110 — 110 — 

ER 77 bre Graupe Nr 8 21 
1 5 N oe 14 627 — 
maten „ e ee e | 4 1al 

| . ich von heute ab zu herabgesetzten [ Grütze Nr. 2 ai 1 40 5 2 5 = 
e E77) . * r P Al 

Baarpreiſen. | Rodmelt.. . 20 
Hermann ha Suttermeht "1310/-} | Bl> 


Theater in Inowraelaw. - 
(Vorläufige Anzeige.) 


Allen geehrten Theaterſreunden von Ine⸗ 
wraclaw und Umgegend mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, da ich den 20. d. M. mit 
meiner wohlorgamfirten, aus 20 Perſonen brs 
ſtehenden Geſellſchaft eintreffe, und im Saale 
des Herrn Balling einen Cyclus von 
20 tbeatralifchen Vorſtellungen geben 
werde. 

Zu dem Zweck werde ich in den nächſten 
Tagen ein Abonnement 
zum Preiſe von 5 Thlr. für 20 Billets 

1. Ranges 
eröffnen. 

Der Verkauf der Abonnement-Billets wird 
mit dem Tage der erſten Vorſtellung geſchloſſen. 

Tagespreis für einzelne Villeis 10 1 

Kaſſenpreis⸗ s „4124 

Eine freundliche, recht zahlreiche Babel 
gung erwartend, zeichne ich 

Hochachtungs voll 
August Mikulski, Tbeaterdirektor. 
conceſſionirt für die Prop. Poſen, z. 3. in Gneſen. 


A DD 707 
Karten und Briefbogen 
zum Neujahrsfeſte 

Hermann Engel. 


empfiehlt 
2 möblirte Zimmer ſind zu „erneiben 
bei Wwe. J. R. ‚Spring. 


Eine Wohnung, beſſehend aus 2 Stu⸗ 
ben und Kück, ut zu vermiethen bei 
L. Sandler. 


Des Jahrmarktes wegen er⸗ 
ſcheint die nächſte Nummer dieſes 
Blattes Mittwoch, den 3. d. Mts. 
Inſerate erbitten frühzeitigſt. 
Die Expeditbn. 
Sandelsberſch l. 
Inawraclaw, den 1. September. 


Man nolrt für 
Friſcher Weizen 123—127pf. bunt 59— 61 Thir., 
alles p. 85 P und. 


127-130 pf. hellbunt 6163 Thlr. 


feine ſchmere Sorten über Notiz. 


Friſcher Roggen. 122 —125pf. 38 bis 39 2... 
Erben: Fulter 37— 42 Ihr. beſſere Qualität 467 bl. 
Gerſter gr 35— 35 Thl, belle ſchwere 38 Thl. 
Hafer 24 Thl. r 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1 Sgr. die Metze. 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Zuowraclaw. 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Au guck, 
Rotem pra Scheffl. 2 Thl. 14 Sgr. 11 pf. 
Ales d 


Roggen. 9 2 
Gerte. 1 8 4 
Hafer. . — 209 4 
Erbſeu. . 1 21 7 
Kartoffeln. — 16 5 
Heu pro Ger iner. 29 2 
Stroh v. Schck A 1200 Pfd. 10 6 7 


Bromberg 1 Sepitinder. 

Wei zen: alter ganz geſunder 60 — 66 Thl. ſeinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127uf. 48— 54 Thl. ſtark auegewachſener 40-45 bl. 

Weizen, friſcher 124 — 128pf. holl. 60 —64 Thlr. 129 
— 130pf. holl. 65-68 Thlr. 

Ropgen 122— 125 pf. holl. 41—42 Tol., 

Erbſen Futter 38 — 40, Thl. Kocherbſen 4648 Tblr. 

Gr.-Gerſte 38—40 IH. femſte Quolität 1— 2 Thlr. 
uber Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 

Spiritus 15% Thlr. 

Thorn. gate dr$ tufſiſch. nolniſchen Geldes A. Hel 
niſch Papiet 33½ — Ci. Ruſſiſch Papiet 33 vc. 
Klein-Conrant 40— 44 ver. Groß Courant 11—12 Ci. 

TE A 


Berlin. 1 Eepfeniber, 
nog gen fefter loco 47¼ bez. 

Sept.-Okt. 45 ½ bez. Nov. Dez. 4³ N Frühjahr “u; dei. 
Spiritus toro 15 Sept.-DEt. 14 ½ Acil-Mai 14% 
Rüböl Sept.-Oft 12½ April Mai 12 ¼ 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 20 75 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 77 ½ dez. 
Rufſiſche Banknoten 741, bez. 
Staats ſchuldſche ine 851% beg. 
Danzig. 1 September. 

Weißen. Stimmung: unverändert — Umſaß 100 SoRe- 


Druck und Bering von Hermann Engel in Sucwrodem. 


